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1972 veröffentliche  
Report eher die Grenzen 
des Sachverstands  
seiner Autoren als jene  
des Wachstums auf.
Die illustre Gesellschaft 
irrte gleich in drei  
wesentlichen Punkten: 
nämlich jenem der  
Bevölkerungszunahme, 
die sie die Zahl der 
Erdbewohner für 2030 mit 15 Milliarden vorhersagen 
ließ, jenem der Nahrungsknappheit, die sie die Zahl 
der Hungertoten in schaurige Höhen treiben ließ, 
während in Wahrheit auf Grund der Steigerung der 
Agrarproduktivität die Zahl der an Proteinmangel 
sterbenden Menschen von 658 000 im Jahre 1990 
auf 214 000 im Jahr 2019 abgefallen ist. 
Das sind zwar jährlich noch immer bei weitem zu 
viele, doch die Dinge liegen nicht so, wie sie auch 
weltweit Hilfsorganisationen - zum Teil durchaus aus 
ehrenhaften Gründen - glauben machen wollen. Und 
auch der dritte Irrtum betreffend die Endlichkeit der 
Ressourcen ist allein am Beispiel Erdöl, das 1972 mit 
455 Millionen Barrel als erschöpft angesehen wurde 
und heute mit einer Reserve von zumindest 1,4 
Billionen Barrel beziffert wird, klar erkennbar. 

Klimawandel und die vereinfachten 
Botschaften

Wieder darf ich Enninga dahingehend zitieren, dass 
es gefährlich sein könnte, wenn die Wachstumsskep-
sis der 70er Jahre den Blick auf die Problemlösungs-
kompetenz des 21.Jahrhunderts verstellte. 
Seit Jahrzehnten hieß es, dass die Entkoppelung des 
menschlichen Wachstums vom CO2-Ausstoß nicht 
möglich sei. Er geht davon aus, dass die Annahme, 
dass das Wachstum auch in Zukunft mit dem CO2-  
Ausstoß im gleichen Ausmaß korrelieren werde wie 
in der Vergangenheit, ein schwerwiegender Fehler 
ist. Denn gerade die stattfindende Entkoppelung  
Wirtschaftswachstum/ CO2-Ausstoß von immer mehr 
Ländern lässt diese Behauptung, dass der CO2-  
Ausstoß im selben Verhältnis wie das Wachstum 
steigt, schon jetzt als unwissenschaftliche  
Hypothese dastehen. 
Denn wenn Schwellenländer wie China, Indien und 
Brasilien, wo es bereits Ansätze dafür gibt, einmal 
den CO2-Ausstoß genauso verringern können, wie  
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Fülle an Information  
Enge der Meinung
Noch nie gab es ein Zeitalter, in dem derart viele 
Informationen auf den Menschen eingewirkt haben 
als jenes, in welchem wir nun leben. Alle möglichen 
und unmöglichen Medien hämmern auf den Menschen 
unserer Tage ein. Radio, Fernsehen, „soziale“ Kanäle, 
wie WhatsApp, Signal, Telegram, Twitter, Instagram, 
das gute alte Facebook, wo jeder (jede) sich darstellt 
wie er gerne sein möchte; Zeitungen, Magazine und 
Werbematerial und noch einiges anderes mehr  
überschütten uns mit Informationen und Nachrichten, 
deren Wahrheitsgehalt wir nicht mehr in der Lage  
sind zu überprüfen. Aber darin liegt das Problem.  
Die, die am lautesten schreien und die Mittel haben, 
mit groß angelegter Werbestrategie uns die Gehirne 
zu waschen, werden am ehesten für wahr genommen, 
ihnen wird Gehör geschenkt.
Nicht nur politische Gruppierungen bedienen sich 
ausgeklügelter Desinformationen, verbreiten Halb-
wahrheiten, blasen Nebensächliches auf, um von den 
wahren „Schweinereien“ abzulenken (man lese das 
Buch von Gerald Fleischmann „Message Control“), 
nein, große Industrien und Organisationen, seien es 
solche der Energiewirtschaft, der Pharmariesen, der 
Verkehrslobby und viele mehr verbrämen mit fragwür-
digen wissenschaftlichen Gutachten ihre versteckten 
Werbebotschaften und tarnen ihre Interessen der 
maximalen Gewinnerzielung im Kleid der neuesten 
wissenschaftlichen Erkenntnisse, des menschlichen 
Fortschritts und der sozialen Beglückung.

Der Irrtum des Club of Rome

Selbst die Creme der Wissenschafter ist nicht von 
Irrtümern frei. Unterliegen auch sie den Einflüssen 
verschiedenster Informationen, deren Quellen 
nicht immer rein wissenschaftlichen, sondern 
auch lobbyistischen Hintergrund haben. 
Vor 50 Jahren sagte der Club of Rome, eine gemein-
nützige Vereinigung der weltweit berühmtesten
Wissenschafter, das Ende des Wachstums voraus 
und begründete es damit, dass zu Ende gehende  
Ressourcen die Welt in den Kollaps treiben würden, 
der Untergang der Welt (im wirtschaftlichen Sinn)  
sei deshalb im 21. Jahrhundert zu erwarten.  
So wie Justus Enninga, Politologe und Ökonom am 
King‘s College in London, es formuliert, zeigt der  
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es Europa und neuerdings die USA mit einem  
unglaublichen Programm gerade vormachen, dann ist 
Wachstum vom CO2-Ausstoß entkoppelt. Natürlich 
bedarf es hier noch großer Anstrengungen, wie wir 
schon im kleinen Österreich sehen, allerdings anderer 
Art als uns die Energiewirtschaft weismachen will.

Werbebotschaften werden als  
wissenschaftliche Alternativlosigkeit 
dargestellt 

Dort, wo es viel Geld zu verdienen gibt, sind die 
Darstellungen der Gewinnmaximierer besonders 
genau zu hinterfragen. So ist Faktum, dass Kärnten 
107% erneuerbare Energie erzeugt, weil mit der 
hohen Anzahl der Wasserkraft- und Pumpspeicher-
kraftwerke wir Europas Vorreiter sind. Dennoch ver-
sucht die Energiewirtschaft mit großem finanziellen 
Aufwand, auf die öffentliche Meinung, insbesondere 
auf Politik und Medien, erfolgreich Einfluss zu neh-
men, um ihre Interessen als jene der Klimawandelbe-
kämpfung darzustellen.
Windkraft ist eine erneuerbare Energieform, die im 
Kontext mit der CO2-Minimierung durchaus ihre 
Berechtigung hat. Windreiche, wenig besiedelte 
Tiefebenen und Offshore-Gebiete bieten sich dafür 
an. Windkraft in den Berghängen erfordert wesentlich 
schwerere Eingriffe in die Natur und deren Haushalt, 
so dass es sich lohnt, den Schaden mit dem zu 
erzielenden Stromgewinn abzuwägen. Und hier ist das 
Ergebnis eindeutig. Mit ca. 1300 Windrädern deckt 
Österreich gerade einmal zwei Prozent seines 
Energiebedarfs ab. 
Selbst wenn wir diese verdoppeln würden, was 
mangels Standorte ohnehin unmöglich erscheint, ist 
der erzielte Energiegewinn minimal.
Dennoch will die E-Wirtschaft unsere Berge alleine in 
Kärnten mit 140 neuen Windanlagen „beglücken“ und 
begründet das mit wirtschaftlicher Notwendigkeit. 
Im Übrigen werden Windkraftanlagen, deren Lebens-
dauer mit rund 25 Jahren begrenzt ist, in wenigen 
Jahrzehnten zu Industrieruinen mutieren, denn die 
Zukunft der weltweiten Energiegewinnung wird in  
den Solarkraftwerken der Wüsten der nordafrika-
nischen Staaten und in Wasserstoffpipelines nach 
Europa liegen.

Solarpaneele, aber wo?

Auch tausende Quadatmeter Solarpaneele auf der 
grünen Wiese sind ein gutes Geschäft, statt sie - 
was zwar organisatorisch und technisch schwierig 
ist - auf sämtlichen öffentlichen Gebäuden, Indust-
rie- und Geschäftsbauten zu installieren, um so einen 
allfälligen Strombedarf, der fälschlicherweise von  
der E-Wirtschaft als unausweichlich dargestellt wird, 
abzudecken. Auch hier gibt es verschiedene Studien 
(am bedeutendsten ist die des WWF), die eine fast 
50%-Einsparung ohne wesentlichen Wohlstandsver-
lust für möglich halten. Aber derartige Studien pas-
sen nicht in das Konzept der E-Wirtschaft und finden 
auch kein Echo in den Medien.
Sie sehen - wer sich nicht intensiv und umfassend 
mit den einzelnen Materien befasst, unterliegt 
Falschinformationen und Halbwahrheiten, insbeson-
dere in Zeiten, in denen wir uns mit dem Lesen von 
Überschriften und Kurzpostings in diversen Kanälen 
zufrieden zu geben scheinen.
Die Fülle der Informationen und damit die Über 
nahme dieser - je nach selektiver Wahrnehmung - als 
Eigenmeinung ist ein demokratiepolitisch gefährlicher 
Prozess und führt zu Auswüchsen wie jenen der 
„Klimakleber“, die vorgeben, die Jugend in ihrer 
letzten Generation zu vertreten, während sie nach 
Erhebungen des renommierten Frederick-Bull- 
Instituts, das sich mit ökonomischen, soziologischen 
und informationstechnologischen Fragen befasst 
gerade einmal für 3% ihrer Altersgruppe repräsen-
tativ sind. Auch hier hält die gefühlte Wahrnehmung 
und die darauf gebildete Meinung einer genaueren 
Prüfung nicht stand.

Ich darf mit dem Appell abschließen: 
Bleiben Sie kritisch, hinterfragen Sie Informationen 
und genießen Sie zur Erholung von deren Fülle 
unsere schöne Natur!

Ihr Arnold Riebenbauer


